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2 6 enn zerstörte Burgen sich unsern Blicken darbie

then , wie mächtig drängt es uns dann, über die 

Veranlassung zu ihrer Entstehung etwas VerlassigetLs 

zu erfahren, a ls die oft grundlosen, o ft entstellten 

Sagen deS Volkes uns darbiethen? —  W arum  

fühlen w ir  aber so etwas nicht auch im Schooße b lü 

hender S täd te ? Ich halte d a fü r, daß wohl nur die 

Umgebungen es sind, welche uns hier die Vergan

genheit über der Gegenwart vergessen machen. Aber 

dem Geschichtsforscher und Topographen muß es wich

tiger seyn, über das bestehende Größere, als über 

das bestandene Kleinere Licht zu schaffen, besonders- 

wo noch Dunkelheit, oder nur leise Dämmerung 

herrscht.

<Zm Betreff der k. befteyten Berg - und Kreis - S ta d t 

B u d w e i s  in  Böhm en, meiner Vaterstadt, stim

men unsere vaterländischen Schriftsteller weder in  her



Angabe der Zeit und des Beweggrundes zu ihrer E n t

stehung, noch in der Erörterung ihres Namens 

überein.

U m  dieß zu beleuchten, muß ich nothwendig m it 

dem dortigen ehemaligen Dominikaner - Kloster begin. 

nen. Es liegt im  westlichen Theile der S ta d t,  am 

rechten Ufer der m it der Malsch bereits vereinten M o l

dau , und die Kirche scheint noch immer die ursprüng

liche zu seyn. Kurz zuvor aufgehoben, wurde es bey 

der Errichtung des Budweiser B ißthum s um das Ja h r 

*784  Zur bischöflichen Residenz bestimmt. Doch er

hielt die gegenwärtige, welche einige Dezennien frü 

her von der Gemeinde fü r die Priester der frommen 

Schulen erbaut wurde., denen man dafür dieß D o m i

nikaner - Kloster einräumte, den Vorzug.

V o n  diesem.Kloster behauptete J o h .  S t r i a -  

l r u s ,  ein Schriftsteller aus dem X V ite n  Jahrhun 

derte, über welchen B  a l  b i n s k o lie m ia  lloe tu  eini

gen Aufschluß ertheilt, daß es weit älter sey, als die 

S ta d t selbst; welcher Meinung auch W e l e s l a -  

w i n a  ( in  seinem historischen Kalender, roten M ärz) 

beitrat. S t r i a  l i n s  berief sich a u f ein in  S te in  

gehauenes K ind  als E rinnerungsm ahl, daß die G a t

tin  P r z e m y s l  O t t o k a r  des Ilte n  an dieser S te llt  

entbunden w urde: welches Ereigniß die Entstehung 

des Klosters, und später auch jene der S ta d t veranlaßt

haben
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haben soll * ) .  D ieß Wahrzeichen ist wirklich vorhan

den. Es befindet sich am oberen Theile des der ehe

maligen Margarethen - Kapelle gegenüber stehenden 

Pfeilers in der dortigen Kirche, und besteht aus ei

nem in S te in  gehauenen Kinde m it einem Löwen und 

Reichsapfel. Dennoch bezweifelt B a l b  i n  die 

W ahrheit dieser Angabe, und bemerkt, daß sie ihm 

außer den Erzählungen der Bewohner von BudweiS 

nirgends vorkam ** ) . A llerdings würde die S t i f -  

tunasurkunde die besten Aufschlüsse geben. A lle in  sie 

scheint schon früher ein Raub der Zeit geworden zu 

seyn, da B a l b  i n  sonst gewiß nach ihrer Einsicht 

gestrebt, und durch sie uns eine genügendere Aufk lä 

rung verschafft hatte. Nebst dem befinden sich über 

dem Hochaltare gemahlt die Wappen Böhm ens,

A d -

* )  L tris liu s , vir cloclu^ et civis LuclvicenLs, sc ex eo IV o -  

leslsvinns ssürmsnt, coenolrium prseäicstorum ipss urlrs 

etse anticzuius; eo^us jsm cle-'.cripto et uns cum templo 

exktructo novum Uuävicium seclilicsii coepitse. RxUat 

ejus rei «igumentum in templi ^»sriete, ssxo expretsus 

reßius inksn8, <̂ uo<I eo loco regins conjux ^osieritset. 

Rum psilum Lubitum, osussm coenobii et templi » 

^ stss vtism oonäenäss urbis äeckitse. Lslb. Rpit. I» 

. I I I .  c. iz.
* * )  üt ^enes su tlio rss^u sm ^usm  ultrs Luävioonlium

, senumcjue trsäitiouem uiüil es üe re I»te- 

lis invenio. L s lb . I. e.
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Adler und Löwe, deren P r  z e m y  s l  O t t o k a r  der 

I I .  in  seinen S iz ilie n  sich bediente, m it einigen 

durch das letzte Ausweißen unkenntlich gewordenen 

Buchstaben: an der äußeren nördlichen Seite der 

Kirche aber, und zwar unter dem Gesimse des Daches 

zwey in  S te in  gehauene Thiere von ausgezeichneter 

Größe. D as  erstere gleichet einem vom Volke soge

nannten D rachen, das andere einem Frosche. Beyde 

sollen, wie man sich erzählt, bei der Begründung des 

Klosters in dieser Gegend gehaust, und nur m it 

Djühe erlegt worden seyn. A llein m ir däucht, daß 

w ir  über d as , was w ir suchen, durch sie keinen A u f

schluß erhalten dürsten, weil ähnliche S innb ilder, 

ohne einer besonderen Deutung, als bloße Verzierungen 

auch au f andern Kirchen, Burgen und Thürmen, wie 

B .  ein solcher Drache an der innern Seite des P ra  - 

ger Kleinseitner Brückenthorcs, sich befinden.

W ichtiger scheint folgende, über der P forte  des 

Klosters in  S te in  gehauene In sch rift zu seyn: I r i -  

ac uno locus l i io  p r io r  u rk e  s ts t ann o ." 

A lle in  abgesehen davon, daß sie erst aus dem X V I .  

oder gar X V I l .  Jahrhunderte ist, kann sie nicht etwa 

au f das Entstehen, sondern nur auf die gänzliche V o l

lendung der S ta d t sich beziehen, weil P r z e m y s l  

O t t o k a r  der I I . , dem Kloster un S ta d t ihre Be

grün-
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gründung zu verdanken haben sotten, nur 25 Jahre 
regierte. Bekanntlich trat er das Reich nach dem 
Tode seines Vaters im Jahre 1253 an. Hatte er 
nundieß Kloster sogleich gestiftet, so wäre dieser Auf
schrift gemäß die Stadt von ihm erst 1284 angelegt 
worden, während er bereits 1278 im Kampfe gegen 
Rudolph von Habsburg auf dem Marchfelde blieb. 
Zählen wir aber von seinem Todesjahr 1278 die an
gegebenen zi Jahre ab, so wäre das Kloster 1247 
folglich vor dem Antritte seiner Regierung, und der 
ersteren Verehligung, was gar nicht wahrscheinlich 
ist: oder nicht von ihm, sondern von seinem Vater 
We nz e l Ot t oka r  gestiftet worden. — Eine an
dere blos gemahlte chronographische Inschrift, in 
welcher die Begründung dieses Klosters dem Könige 
Ottokar II. zugeschrieben wurde, befand sich über dem 
äußersten Thore gegen die Stadt, dessen Wölbung erst 
vor wenigen Jahren abgetragen wurde.

Mit seiner ersten Gemahlin Marg.areth hatte 
O t t  0 kar im Jahre 1252 sich verbunden. Zwar 
blieb sie kinderlos, weswegen er später von ihr sich 
schied. Deßhalb ka n auch hie Erbauung dieses Klo
sters nicht auf ein mit ihr erzeugtes Kind sich bezie
hen. Aber in die Zeit seiner Ehe mit ihr konnte 
sie dennoch fallen, wenn man nämlich mit Ba l -

bin
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bin*) annimmt, er habe sie unternommen, um vom 
Himmel die Erfüllung seines Wunsches, das ist, die 
Erhaltung eines Sohnes und Nachfolgers zu erflehen: 
wofür nicht allein die Unfruchtbarkeit M a r g a r e 
thens ,  sondern auch die Umstände zu sprechen schei
nen, daß Ot t okar  gerade den Orden des heil. D o 
minikus wählte, in welchem sie nach dem Tode ih
res ersteren Gemahles, des teutschen Königes Hein - 
xich V lI., den Schleyer angenommen haben soll: und 
daß sich in der dortigen Kirche einst eine Kapelle der 
Heil. Ma r g a r e t h  (gegenwärtig, und zwar seit der 
Einführung der Priester der frommen Schulen, jene 
-es heil. J o s e p h  Kalasanz) befand, welche gleich 
ursprünglich errichtet worden seyn mochte. J a , wäre 
das wegen des Schleyers entschieden, so könnte man 
diese Stiftung, wie es bei jener von St. M a r g a 
ret  h (Brzewnow) durch den heil. Adalbertder 
Fall war, füglich auch als ein Sühnopfer für die 
Auflösung der früher abgelegten Ocdcnsgelübde be
trachten.

Auf-

HUkzuot u xo res  O tto k a ru s  b a b u i t , p i im .im  IV IsrZ -T iitsm , 

n lim  P kÄ sä io sto rii oräini'«  v ir^ in e m . k ae v  s teril!»

k u i t ; n is i l» r tv  v o tiv u s  iü s  l i t  in lx u s , e t v o ti im p e trs n -  

ä i  cklusL co en o b iu m  s it e x ü ru e tu m . c.
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Auffallend wäre sie in Ansehung jener Kinder, 
die Ot t o k a r  mit der bekannten Chünringerin er
zeugte.

Mit seiner zweyten Gemahlin, der Königin K u
nigunde, verband er sich im Jahre 1261.

Von ihr erhielt er (nach Dinzenhofers ge
nealogischen Tafeln. Prag. 1805. Xmn. X I I I '  
und den dort angezeigten Quellen) zuerst 2 Söhne 
die aber in der Kindheit starben: dann eine Tochter, 
von einigen Agnes, von andern gleichfalls K u n i - 
gunde genannt, während andere ihm 2 Töchter, 
Agnes und Kunigunde beilegen zu müssen glau
ben, und die zweyte im Jahre 1265 geboren wer
den lassen; endlich 1271 den Thronerben Wenzel .  
Daher es auch möglich wäre, daß diese Stiftung 
auf einen der beiden ersteren, in den Jahren 1262, 
126z oder 1264 gebornen Söhne sich bezieht, dessen 
Erscheinung dem Könige weit willkommner gewesen 
seyn mußte, als die eines Mädchens, weil er in ihm 
seinen Nachfolger vermuthete; was auch die Attri
bute des in Stein gehauenen Kindes, Löwe und Reichs
apfel, anzudeuten scheinen. Dieß angenommen, hätte 
es wohl auch geschehen können, daß der König an 
diesem Orte entweder die Nachricht von der Entbin
dung der Königin erhielt, oder daß diese hier vor sich 
ging, und ihn bestimmte, gerade jenen Platz zur Er

bauung
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Lauung des Klosters zu wählen; und zwar um so 
mehr, da er im Jahr 1263 nach der Besiegung des 
ungarischen Königs Beta IV . und Mittelst der bei 
dieser Gelegenheit erbeuteten Schätze, die bei Kru-  
mau liegende, blos z Stunden von Budwris ent
fernte ehemalige Zisterzienser - Abtey Goldenkron  
gestiftet hatte *).

Don der Stadt ist es gewiß, daß sie nicht, wie 
Schalter im Xlllten Theile seiner Topographie 
Böhmens S. i i nach der Angabe Neplachos eS 
behauptet, im Jahre 1277; oder wie St ransky  
sagt, erst nach den Zeiten Przemysl  O t t o 
kar II., sondern wie Ham merschmidt in kroäi'. 
Llor. ? r^ . S. 417 und B al b  in es angeben, im 
Jahre 1265 von Ot tokar  II .  erbaut wurde. Denn 
B a l b  in beruft sich ja auf eine zu seiner Zeit im 
dortigen Rathhause noch vorhandene Urkunde, die von 
ihm sicher wörtlich aufgenommen worden wäre, wenn 
er es geahndet hätte, daß man sie kaum 2 Jahrhun
derte später vergebens suchen würde. I h r  gemäß 
verseht er die Begründung der S t a d t  
in das J a h r  1 2 65 ,  nennt die dortige

G e  -

*) M an vergleiche hi^mit die Schrift deß ehemaligen 

der Budweiler Dominikaner S  ch ic h e l i n Z 

dortige DarirnLUd»



G egend.sehr sumpfig,  was sie zum T h e i l  
noch ist, sagt, daß die Moldau ( wa hr 
scheinlich auch schon in Verbindung mi t  
der Malsch) die neuer baute S t a d t  u m 
floß: daß zuvor die Räume der Gassen 
ausgemessen; dann mehrere öffentliche 
Gebäude,  und ein großer Ringplatz (bis 
jetzt in Böhmen der regelmäßigste) er
baut: diese A r b e i t  aber von dem (im 
S t i f t e  Goldenkron beerdigten) böhmi
schen R i t t e r  H i r z ,  Burgg rasen von K l i n 
genberg (Z w i k o w bei W o r l i k) ge
leitet worden sey, und der König dabei 
den Zweck gehabt hätte,  in jener G e 
gend, wo die Unterbayern als Besitzer  
von Oester eich ob der Enns am leichte
sten in Böhmen hätten eindringen kön
nen, eine feste S t a d t  zu erbauen *).

Das

)  lä e m  O n o lrn ru s  I I .  —  nu nc in  ip s»  L n k e m m , es p s r lp ,  

in re r io ie s  L s v /n r i , (n s m  eu iu rn  s u ^ e iio r  ^ n s t r is  

o !im  kuit) in g ru er«  in  ö o tie m iA in  ^ o te x ^ n t, to rlin^ im sn i 

ä e n u o  c iv ita te m , n o vu m  L u ä v ic iu m , u iig in o ro  in  loco  

c irc u m eu n te  in ru p e r  iV Io lä -rva  Ilu m in s , snno  126^ , c o n -  

ä iä it  e t kun«Isvik , 6es'iAn»tis Sirius o m n iiiu s  p l-u e is  

^ u d lie is  n e ä il ic i is , koroc^us LU n^ IisL im o , lv ti^ u o  lin ic  

» ^ e rr  e ^ n ite m  d o lie m a m  < zu e n ä » w , ü i r r  n o m in e  (am



Das Uibrige, was zur Beleuchtung dieses Beweg
grundes gehört, ist ausPubitschka bekannt. 
Vielleicht lag dem Könige auch daran, mitten in den 
weitläufigen Besitzungen der Herren von Rosen-  
berg sich einen ihm eigenthümlich gehörigen, somit 
ergebenen Ort, einen Haltungspunkt im Falle der 
Noth, zu verschaffen.

Die Stadt Budweis besteht aus der alten 
und neuen. Die erstere, gewöhnlich Altstadt genannt, 
liegt nördlich an der zweyten, und außer derselben, so 
daß sie gegenwärtig die Prager- Vorstadt bildet. Sie 
ziehet sich am rechten Ufer der Moldau fort, und hat 
am Ende den gemeinschaftlichen Gottesacker mit einer 
Kirche zum heil. Prokop. Diese war ehemals eine 
eigene Pfarrkirche, und wird zum Theile noch immer 
als eine solche betrachtet, indem der jedesmalige älte
ste Stadtkaplan ihr Vorsteher ist. In  den Errich
tungsbüchern des Prager Domkapitular - Archives 
kömmt sie zwar erst im Jahre 1405 vor. Doch be
stand sie schon früher. So hatte z. B. laut einer im

Bud-

RandL k tirr  ä s  I^ Iiagen lie rg ,  j u x t »  o r i ß i n s l e s  in
cu r iL  k j u ä v ic e n ü  1 2 6 ^ ) ^ r s e k e o U . L a ib .  t .  .

M an vergleiche hiemit die in mehreren Urkunden des 

6 M eilen südlicher liegenden Zisterzine/er S tifte s  H o h e n -  

f u r t  vorkommende Gränzbestimmung: usyus sä s ü itu -^  

äinem s^lvse La>vsrlÄw et Lolrem isw äiviäeatew, —



Budweiser Stadtarchive vorhandenen Originalur
kunde der Wyssehrader Propst und Patriarch von 
Antiochien, Wenzel ,  im Jahre 1402 auf die 
Bitte des damaligen Stadtrichters, allen jenen, wel
che vor dem silbernen (erst vor wenigen Jahren abge
gebenen) Haupte des heil. P r o ko p ,  als des Patrons 
der Kirche in der Altstadt B udwei s ,  knieend drey
mahl das Gebeth des Herrn und dm englischen Gruß 
verrichten würden, einen Hotägigen Ablaß verliehen.

Diese Altstadt, vielleicht anfänglich blos ein 
Dorf oder Markt, ist weit alter, als die eigentliche 
Stadt, wie es selbst ihre bis jetzt noch erhaltene, und 
allgemein übliche Benennung Altstadt, erweiset: und 
wahrscheinlich auch die Ursache, daß die neuere gexade 
an diesem Orte erbauet wurde.

Während einige Schriftsteller behaupten, daß sie 
von einem Nosenberg bei der Geburt eines Soh
nes, welchem man den (von Zlobiczky und A l 
ter im Beitrage zur praktischen Diplomatik für 
Böhmen. Wien rgoi S. 120 unerklärt gelas
senen) Namen Budiwog gab, angelegt wurde: 
sagt B a l b i n ,  auf die Rosenbergische Chronik ge
stützt, daßein Budiwo g von Rosenberg sie be
gründete *. Hatte dieser auf der benachbarten Burg

H l u -

k o r r c , ,  u t t io o  s e r n e l  c U c ü m , v e t u s  N o ä v ic in m , n o n  it s ,  
x r o c u l  «  n o v o  « i t u i o ,  n n t i^ u io r e o »  b s b v t  o r i t z i a e w ,  »



Hluboka (Frauenberĝ  gehaust, so ist dieß um so 
glaublicher. Denn man muß selbst in derselben gewe
sen seyn, um es zu fühlen, wie einladend die Mitte 
des dortigen Kessels, nämlich jene Stelle am Zusam
menflüße der Malsch und Moldau, wo Budweis  
steht, zur Erbauung eines Ortes gewesen seyn mochte. 
Und weil das Zeugniß des David Crinitusvon 
H l aw a c z o w a  aus dem XVIten Jahrhunderte un
zuverlässig ist, daß sie schon unter Przemi sl  O t 
t ok ar l .  ( n y 8  - i2zo) bestand: so mag sie wohl 
B u di w og I .  vo.» Hluboka (wie B al b in  in sei
nen Stammtafeln ihn nennt) einem Bruderssohne 
Wok I. von Ro send erg, der sich laut Xum. I I .  
des Ursprunges des Cisterzienser Stiftes Hohen-  
surt ,  und mehrerer andern Urkunden auchBud- 
wog von Krumau nannte, ihre Entstehung zu ver
danken haben*).

Nach Neplacho soll sie später an Czyeczo 
von Budgegyewycz (sie.), von dem S c h a l

ter

»4

L u s v o ß v  I t o s s o s i  e o n k l i l u m , ut 5iZniöo»t m s i iu s e r i x t »  
R osensis ki^tori-». L aib . I. c.

V e r u s  l j u ä v ic iu m  —  <^uocl u t  a i t  6 r i n N i i s ( i "  o r iA ln s  c iv »  
^ in  R u c l^ e i» :  e ig e n tlic h  in  s e in e r  S c h r i t t :  I ^ u iic is t . e t  

or iA . ^ raec i^ i»  l e g .  U o d . u ib iu m .  I r« Z 3 e . IL 7L »  
ja o r  O t t o k s r i  1.  t e m ^ o r ib u «  S L L ti-
tike. I» c,



l e r sagt, daß er allem Anscheine nach aus dem Ge
schlechte der Rosen berge war, gelangt seyn. 
Weil aber dieser einst im königlichen Forste einen Ha
sen erlegte , soll O t t o k a r  ihm Budweis und 
Hluboka entrissen haben. Sehr gut bemerkte 
Schalter,  daß dieß nur die Veranlassung zum Aus
bruche eines bereits früher gegen ihn gefaßten Grolles 
gewesen seyn mochte. Als Ersatz für Budweis  
sollCzyeczo später vom Könige nach einigen G i t -  
schin selbst, nach andern die Herrschaft We lisch 
bei Hitschin erhalten haben.

Im  angeführten Ursprünge kömmt ein Czech von 
Budwog vor, der dem genannten Stifte im Jahre 
126z das bei Budweis  liegende Dorf Zaborz  
verkaufte, und die Handfeste darüber in LurlwoS 
io coena Domini ausfertigen ließ: worunter also 
mit Rücksicht auf Balb ins Angabe und die von 
ihm gesehene Urkunde vom Jahre 1265 blos die 
Altstadt zu verstehen ist *) **).

An sie hatte dann Ot tokar  das neue B u d 
weis  erbaut, welches seinen Nahmen Budi w 0 yz,

Bud- .

* )  N o , OL-cd 6s Luävog —  xokelsionem  nostrsm YULM 

vulßus 2sbore LxxeUst —  Abtrat! st convvntui 6s ^ .Ito - 

v ,6 o  —  D a tu m s  D . iV lO O ^XIH . io6ict. iL .  lu L u ä -

v o / !n coeu» Dom ini. 2m  Ursprünge des S tifte s  H o  - 
h c n f u r t .  Nuw. V H .



B u d w o y z ,  und davon im  Teufchen durch Verän

derung des o in  e , des y in  i und des z in  s , B u d -  

w e i s ,  von dem alten B u d i v o y c e  erhielt. S e in  

S ohn  und Nachfolger W e n z e l  nennt in  einer U r

schrift vom Jahre 1292 die neue S ta d t ausdrücklich: 

c iv i ls te m  nos tram  Kuckvoz L ^ ) .  Und so heißt sie 

auch in  einem 1 8 1 4 'a u f dem dortigen Rathhause von 

m ir aufgefundenen S iege l, das als ein Denkmahl 

der Vorze it bewahrt zu werden verdient. Es ist von 

Messing, m it einem kurzen G riffe , rund, hat fast 

2 Wiener Z o ll im Durchmesser, und enthalt das 

ursprüngliche, noch einfache Wappen der S tad t, näm

lich z Thürm e, an deren m ittlerem ein dreyeckigter 

Sch ild  m it dem böhmischen Löwen lehnt. D e r leere 

innere R aum  ist m it B lum en verziert. D ie  Umschrift 

la u te t: 8i«;i1Im n  c iv iu m  lie  L m Iiv o ^ L . —  D ie  

übrigen, gegenwärtig im  Wappen dieser S ta d t vor

kommenden S innb ilder verdanken ih r Daseyn der 

auszeichnenden H u ld  späterer Landesfürsten.

S o  *)

i6

* )  dtos V Vences1s u8 —  e irc»  c iv ils te m  no strnm  L u ä v o ^ L . —  

D a tu m  k ra ß a e  p e r  m anus m s g iü r i ? e t r i ,  p ro to n o ta r ii  

n v s t r i , k ra ß . lV r a t ls Ia w . e r V V ^ ls e itra 6 . tzccles. c an o 

n ic i. H . IV1LLXLII. L n o n . lu l i i .  iu ll.  z. Cbend. 

^u m . X X V I .
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S o  w ird  eS auch k la r, was von mehreren M e i

nungen über die Entstehung und Herleitung ihres N a 

mens zu halten sey.

Nach der einen soll O ttokar gelobt haben, dort, 

wo er die Nachricht von der Geburt seines Throner

ben erhalten w ürde, ein Kloster zu stiften. Dieß 

soll in  der Nahe von Budw eis geschehen seyn, er aber 

im  prophetischen Geiste ausgerufen haben: k m ls  

A ic k  woher auch zuerst das K loster, und

tzann die an demselben erbaute S ta d t den Namen: 

B u d e g o w i c e ,  kürzer auch B u d e g c e  exhalten 

haben soll.

Nach einer anderen sollen sich um die früher er

bauten heiligen Hallen der Dominikaner die H ütten 

der Ansiedler in  kurzer Zeit so sehr vermehrt haben, 

daß er bei einem Besuche dieser Gegend seine V e rw un

derung darüber äußerte, und das erwähnte B u d e  

g i ch  w j c e ,  d. h. es werden derselben bald noch 

mehrere hier stehen, sagte: aus welcher Wahrsagung 

man dann bei ihrer Verwirklichung den Namen der 

S ta d t bildete, der sogar im  Teutschen erklärbar schien, 

indem man sie deshalb B u d w e i s  genannt wissen 

w o llte , w eil sie Budenweis entstand; wählend das 

neuere B u d w e i s  sich so leicht auS dem alteren 

B u d r v o y z  herleiten läßt.

B  r  Jene
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Jene, welcher S t r a u s k y  huld ig te, ist zwar 

scharfsinniger, aber doch nicht richtiger. S ie  lautet 

nach der Übersetzung unsers hochverehrten C o r n o v a : 

B u d  w e i s  i st  e i n  v o n  den  T e u t s c h e n  v e r 

s t ü m m e l t e r  N a m e ,  f ü r  B u d j e g o w i c z e ,  

w i e  es i m  B ö h m i s c h e n  h e i ß t .  —  V o m  

W a c h e n ,  o d e r  d e r  W a c h s a m k e i t  s c h e i n t  

er  h e r z u r ü h r e n .  D e n n  u n s e r  Z e i t w o r t  

b u d i t i  d e u t  k t  eben d a s  a n ,  w a s  i n  a n 

d e r n  S p r a c h e n :  v o m  S c h l a f e  wecken.

D a h e r  b e z e i c h n e t  w o h l  B u d j e g o w i c z e  e i 

n en  O r t ,  w o  m a n  d i e  S c h l a f e n d e n  weck t .  

F r e y l i c h  w o l l e n  a n d e r e  v o n  d e m  w L e d e r - 

h ö h l t e n  A u f s c h r e i e n  e i n e r  m i t  d e n  M u t 

i e r w e h e n  k ä m p f e n d e n  F ü r s t i n :  b u d e  

g i c h  w j c e ,  d. h. es w  e r d e n  i h r e r  w o h l  

m e h r e r e  s e y n ,  i h n  h e r l e i t e n  *). A lle in,

wer

* )  ^ u ä lv g o v le iu m , v e l x o tiu s  L llü ie Z o v ie L S ,  y u s w  6 e r m 2 n i  

«vriu ^ k e  L u ä e tv e ils  v o c s n t, sst urlrs n<>n solom  s o le n -  

, seä e t ^ ro d v  o o m w u n ils  acl ä o x lrs m  V u ltL V A «  

s an n »  lo co  o p o rtu n o  S k lji6 c « tx . 8 s t  v r o  non  

clum vetuz , u t r^use clsmurn ^ o r t  k rre m ^ L Ü  O tto c a r i I I »  

l^egis  te n L ^ o ra , prom ter L o e n o lr in m , «juocl so loco  a. 

O o m ln ic o  co A n o io in sn r s o lls liliu L  I l e x  v re x it ,

oo n s lro i o o e ^ i t , n e ijiie  cluiv lrceen tos  lju  n ^ u o z in tL  a n -  

r te t lt .  I^owso ipLi L vigilLnkis viite tur ctss 5»«-n«s



wer sollte dort geweckt worden seyn? E tw a  die B e 

wohner des Klosters zur M e tte , oder J ä g e r, A rbei. 

Ler, Wachen? Daher sagte schon S c h a l t e r  mi t  

Recht ,  d a ß  d i e  . H e r l e i t u n g e n  d i e s e s  N a 

m e n s  v o n b u d i t i  oder b u d e  g i c h  w j c e  

n i c h t s  a l s  M ä h r  chen w ä r e n ,  oder besser blos 

a u f solche sich stützen. Vielleicht kam es auch daher, 

daß der Nahme B u d i v o y c e  selbst im Munde de? 

Böhmen in jenen B u d i e j o w i  ce ( B u d e g o w i c e )  

verändert wurde.

Bemerkenswerth ist es, daß, wie in Böhmen 

die Städte B u d w e i s  und K r u m  a u ,  so in M äh 

ren das Städtchen B u d w i t z  und das D o r f K r u -  

m a u  benachbart sind. Woher es auch köm m t, daß 

man die näheren Bezeichnungen: B ö h m i s c h  und 

M ä h r i s c h , vorzusetzen pflegt. Dieß deutet offenbar 

dahin, daß die Herren von R o s e n b e r g ,  oder ihre 

Verwandten, jene von W i t t i n g a u ,  N e u h a u s ,  

S a n d s t e i n  u. s. w . einst auch in  jener Gegend Be-

sitzuu-

21

tu m . L u ä i l i  S liim  n o b i,  iä e m  « 8t ,  y u o ä  e r o m -

n o  e x o its r e ,  in ä s  L u ä ie z o w ie e  lo c u s , u lii  ä o rm ie a lo s  

« x o ita n tu r :  <^u»w^u»m  s lü  »  p » r t^ r ie iit is  eu jusä»m  koe- 

n iia n e  p rin c ip is  c lA m o r ib i» , L u ä e  ßicd >vjce (k  e . L ru n t  

soetus ^ lu re s ) » u w ^ tu m  v o iu a t . IVl. ? s u 1 ä «

R » ^ u b . ö o js in L . ^ w L te lo ä s w i 1 7 1 z . x» 4l .
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sitzungen ha tten , und M ä h r i s c h  - B u d w e i s  au f 

dieselbe A r t ,  wie B ö h m i s c h -  B u d w e i s ,  nem- 

lich von seinem Begründer, einem B u d i w o g , die

sen Namen erhalten haben mochte.

B a ld  nach der Anlegung der neueren S ta d t 

B u d w e i s  wurden ih r die in  den nächsten Umgebun

gen liegenden A r te  e rth e ilt, wodurch sie am Ansehen 

bedeutend gewann. S o  hatte z. B .  der König O t t o -  

k a r  im  Jahre 1273 vom S t if te  H o h e n  f ü r t  die 

D örfe r S t r o d e n i t z ,  P l a b e n ,  M a l t s c h i t z  

und Z a b o r z  gegen andere eingetauscht, und sie 

m it Ausnahme des zweyten der S ta d t B u d w e i s  

einverleibt *).

I m

* )  O lo k a ru »  ä « i Z is c is  re x  b o e m is  —  in  concLm bium  <^UL- 

rum clam  v iN s r u m , sc ilice t X t r a U a n it r ,  ? Ia v ^ e n , iV la lt/.s  

e t X a b o rr i»  —  ^ .c tum  in  ^ l i r e n t r  D .

8« o«1. k^ebr. D a tu m  ib iä e m , anno  e t clie p reU ic tis , c o -  

ro n z c io n ir  n o k rs  a n n o  i > .  in ä ic c io n e  r .  —  dlo» W e n -  

e e rla u s  —  c^uocl kelicis m e 'n o rie  D .  O tto ^ a ru s . iN u ltrls  

r e x  k o e m ie . Ira iiss im us P a te r  ,u o ü e r. v i l la m  koren rem  

^  U ictam  X tra U o n itr  e irea c iv ita te m  n o ü ra m  L in iv n ^ r ,  nee  

n o n  S la w e n , k la ls c li i t r  e t 2 a b o r r i  srl m o n a ü e iiu m  in  

s lto v a U o  c ik o rc . orU . p e r iin e n te s  aco ep it. <^u«rum tre s , 

^ic le liüs t X t .  e t 2. U icts c iv ita t i  L ^ ju n x it . I n t  U r

sprünge I§uw. X .  und X X V I .
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I m  Jahre 1296  mußte das dortige S tad trich

teramt durch die Gunst der Fürsten schon sehr ansehn

lich , und da es laut späterer Urkunden auch m it dem 

Genüße der ehemaligen H o f -  und G rab - Mühlen, 

dem Ertrage einer M au th  u. st w . verbunden w ar, 

auch sehr einträglich gewesen seyn; weil König W e n 

zel  es seinem Münzmeister K l a r i t z  und den Nach* 

kommen desselhen erblich verlieh: fü r den Sohn N  i  -  

c 0 l a u s  aber dieß besonders bestattigte. D ie  O r ig i

nalurkunde darüber befindet sich noch jetzt im  S ta d t

archive , wo ich sie nebst einigen anderen m it gefälli

ger Bew illigung des löblichen Magistrates abschrieb. 

S ie  la u te t:

?sos ^Vencerlaus. der Zraoia rex I)06mie. 
«lux eraeovie e t . sandoinerie. inarolrio^ue rno- 
ravie. iiarunr Serie noturn eise volunrus univer- 
sis tarn presentilnrs ^uam Luturis. Huod nos ad 
supplieaeionenr elarieii urliurarir et inonetarir 
nostri per ^oenrism: judieiuin eivitatis nostre 
Iludivov^. ĉ uod eidenr elarieio jure Ireredita- 
rio dederamus. nicoiao iilio ipsius eurn jurilrus 
oinuiltus ad idenr judieiunr speetantilius eonle^ 
rimus de ^raoia speeiali. per euudern nieolaum 
et iieredes ipsius eodem jure Ireredikario perpe- 
tuo potsidendum. In eujus rei testirnoniuru

pre-



presentes literss üeri. et si^illornrn nokiorunr 
inunimine jutsiinus conununiri. Datum pra^s 
per inauus ma^istri petri. prepositi Irrunensis. 
proton otlisrii re^ni nokri. -Vnno doiniui m it-
lesimo äucentesLMO nona^esimo sexto. V III«

8ept. (2Z ^UA.) none inäieeionis.
S ie  ist a u f Pergam ent, versehen m it dem hän

genden Majestätssiegel, welches aber an der einen 

S e ite  schon beschädigt is t , und folgende Jnnschriften 

h a t :

S4

M . . . .  Otto-
Icsri kiê is (̂ uonäarn I?i 
. . . . res IteKnl Loernie. And«r- 
ei«s: Wencsrlaus Lecunclus Oei 
6racia Ottokar . . . . . . . .

. . . . . .  N  Iteres
^lsretiionatus . . . . .

D e r S ta m m  der Klaritze blieb lange im Besitze 

dieser W ürde, da nach den übrigen städtischen U r

kunden im  Jahre i z g 8  W e n z e l  K l a r i t z  und 

im  Jahre 1422 S i g i s m u n d  K l a r i t z  vorkom

m en, fü r welche die Könige W e n z e l  I V .  und S i -

gis-
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g i s m u n d  die früher ertheilten P riv ileg ien  bestät

ig te n .

Je  mehr aber das neue B u d w e i s  sich hob, 

desto mehr sank das a lte , wo nach den Aussagen 

glaubwürdiger Augenzeugen erst vor beiläufig z o  

Jahren der die eigene Gerichtsbarkeit einst anzeigende 

sogenannte Pranger abgeräumt wurde. S o  ging eS 

auch dem benachbarten, an der Linzer Straße liegen

den , blos eine halbe Stunde von der S ta d t entfern

ten D orfe  S t r o d e n i t z  (R oznow ) welches einst 

ein M a rk t w a r : indem lau t der Nun». V .  X X V I ,  

und V I I .  im  Ursprünge der frühere Besitzer W  ok I .  

von Rosenber^ es im  Jahre 1261 to ru m  2 t r s t io -  

u i lL :  W e n z e l  I I .  im  Jahre 1292 es v i l la m lo r e y -  

«em nennt, und der dortige Richter C H u n c h  (v ie l

leicht K u n o )  in  der angeführten Urkunde des Czech 

von B u d w  0 g als Zeuge erscheint.

B e i der Erbauung der neueren S ta d t wurde 

auch sogleich eine eigene Pfarrkirche (der gegenwärtige 

D o m ) errichtet, und dem heil. N i c o  l a u s  geweiht» 

(Papst N i c o  l a u s  I I I .  stand der Kirche von »277 

bis i 2 A i :  N i c o l a u s  IV .  von 12^7  bis 1294  

vo r.)  D aß sie um mehr als 50  Jahre  älter sey> 

a ls S c h a l t e r  nach B a l b i n s  Auszügen aus den 

Crrichtungsbüchern es angiebt, leuchtet aus einer un 

ter B  0 n i f a z V I I I . ,  zu R  0 m am Ztsn A p r il 1297
aus-
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ausgestellten, von dem Prager Bischof G r e g o r  am 

iZ te n  M a y  darauf zu Moldauteyn bestätigten, im  

Stadtarchive gleichfalls noch vorhandenen Urkunde 

hervor, in  welcher ein Patriarch von K o n s t a n t ! - ,  

n o p e l ,  dann mehrere Erzbischöfe und Bischöfe, allen 

jenen, welche diese Kirche an bestimmten Tagen be

suchen , oder zur Unterhaltung des Gebäudes und an

deren Bedürfnissen beitragen würden, Ablässe verlei,

, hen. S ie  la u te t:

Duiversis 6lrristi isselilms praeseuies liieras 
ins^eciuris, keirus, (^onsianiiuopoliianns ka- 
irisrcira: Nicirael, ^nliiiennü ei Lieilieasis, 
e. s. ^rclriepiscopi: 5acoIrus, ?si11epo-
iensis. e. s. p. L^iscopi, saluiem in Domino 
sempiiernam.

8pIendor paiernse ^loriae, <jni sua man- 
änm illuminai inekkal-ili clariiaie, pia voir» 
iiclelium lle clemeutissims» ipsius majeliate spe. 
rnniium tune ^r^eci^ue i^eni^no iüvore prose- 
l^uiiur, cum cievoia i^sorum Immiliias sancio- 
rum ^recilms ei meriiis ni^uvaiur. (^upienies 
ibitur, ui ecclesia sancii Nicolai in Dud^eis 
(sic) kra-rensis äioecesis, con^ruis iionori1)us 
Ire^umrievir, ei a ^lirisii snlelriins ju^iier ve- 
nereiur. omnilms vere ^oeniienijims ei con-

ke t-
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ietsis, cjut ad dieiam eeelesiam sul^seripiis 
lesiiviiaiiiius, seilieei naiiviiaiis Domini, rê - 
surreetionis, aseensionis ei penieeodes: in
^uaiuor fesiiviiaiil-us l-eaiae Nariae vir^inis, 
videlieei naiiviiaiis, annuniiaiionis, puridea- 
iionis, ei assumpiionis episdem: ei in kesio 
8 . Niedaelis: in omnilms naialiiiis ^poliolo- 
rum ei Dvan^elisiarum: in lesio 8. 8iepdani 
proiomari^ ris: in sesdvitaiilrus 8. 8. V i i i , V e - 
ce^lini (Weneeslai), ^dall-erii, Alariini Dpi- 
sopi, lVIar^aretdae, Osidsrinae vir^inum, Alg- 
riae Ua^dalenae; omnium saneiorum: ei in 
Omnibus dominieis: ei in dedieaiione ipsius 
ecelesiae: ei praeeipue in kesiiviiaie ipsius 8. 
Meedai paironi: ei per earumdem oeiavas:
causa devoiionis ei oraiionis aecekserini annua- 
iim : vel ad ialndcam, luminaria, ornamenis, 
seu alia neeessaria ipsius eeclesiae manus pro- 
rexerini adjuiriees: aui tjui in l-ona sni eor- 
poris saniiaie vel eiiam in exiremis Ifdiorau- 
ies ^uidtsuam suarum 5aeultaium le^averini 
seu dederini eeclesiae memoratae: de omnipo- 
ieniis Dei miserieordia: lieawrum keiri ei
kauli, ^podolorum ejus anilioriiaie: l^eaiae 
Alariae vir^inis, omniunupie saneiori^m meri- 
iis ei iniercelsione eondsi, sin^uli sin^ulis

die-
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hierum yuadravenas de injunoiis sibi . .
(torie poenis) misericordiier indul^emus, dum- 
modo . . (torie: Ordinarii) volun-
iss ad id aeoelserii, ei eonsensus. In  eû us 
rei iesiimonium praesenies liieras si«;ilIorum 
nodrorum jutsimus sppensione muniri. Da
lum Domae spud 8. keirum, z. mens. ^pril.

D. A I66X 6V II indiei. . . . poniik. D. Loni- 
taeü pspse V I I I .  anno ieriio.

Won einer andern H a n d :

Uos vero Ore^orius, Dei ^raiia kragen- 
«is Hpiseopus ^38 indul^sniias venersliilium 
in Odrisio kairum ^rediepiseoporum ei Rpi- 
seoporum raias ei ^raias dadeuies, eacjue au- 
idoriisie, cjua iupAunur, eondrmanies, . . . 
45 dies auidoriisiis nosirae duximus conjun- 
r̂ endos. In  eujus rei iesiimonium praesens 
seripium deri, ei si^illi nodri munimine Is- 
eimus eommuniri. Daium in ^ n  keedinensi, 
V. D NOOXOVll, ipso Idus Alaji, indici. io . 
poniil. vero nosiri anno primo.

r o  S ig ille  von rothem W achs, die aber groß- 

rentheils schon zerbrochen sind, hangen an Büschchen 

von rother und gelber Seide. Jenes des Prager

B i -



-9

Bischofs G r e g o r  ( H a m m e r s c h m i d t .  S .  A r v . )  

ist nicht darunter.

S o  viel aus den im  Ursprünge voü H o h e n -  

f u  r t angeführten D iplom en des X I I I .  Jahrhunderts 

ersichtlich is t, bestanden theils v o r , theils bald nach 

der Erbauung der neueren S ta d t B u d w e i s ,  auch 

schon folgende noch vorhandene Orte in  ihren näch

sten Umgebungen: L e i t n o w i t z :  P l a n :  P a y - -  

r e s c h a u  ( D o r s s o w ) ,  S t e i n k i r c h e n  ( L u -  

g e z d ,  auch U g e z d  und W y g e z d ,  wo schon da

mahls die S traße vorbeigehen mochte, a u f der man 

zu dem sihr alten Z a h l o w ,  d. i .  F r e y s t a d t ,  

und somit aus Böhmen kam ), L e i n l e s  ( D a i r -  

d l e l ^ :  D r i e s e n d o r f  ( S t r z i z o w ) :  N i e m ,  

c z i t z :  S t r i c z i t z :  D o b s c h i t z :  u.  s. w.
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